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Aufgemerkt, Damenwelt, die 
Woche endet für euch übel! 
Zwar wird jedem von uns am 
Wochenende eine Stunde Zeit 
geschenkt. Jedoch kommen 
Frauen mit der Zeitumstel-
lung wesentlich schlechter 
klar als Männer. Das ist das 
Ergebnis einer Umfrage des 
Instituts Forsa – und die Kauf-
männische Krankenkasse 
(KKH) in Marburg sorgt sich 
sogleich um das Wohlergehen 
der Städter. Die Versicherung 
ist vor allem deshalb beunru-
higt, weil fast die Hälfte aller 
befragten Frauen den Wunsch 
äußert, in Herbst und Winter 
mehr schlafen zu wollen. 
Wenn das mal nicht zu Proble-
men führt. Kreative Kunden 
der Deutschen Bahn sollen die 
Zeitumstellung Gerüchten zu-
folge für ihr Anliegen nutzen: 
Sie wollen allen Bahnange-
stellten erzählen, dass die Uhr 
nicht umgestellt wird. Das in 
der Hoffnung, dass sich das 
Verspätungsproblem löst. Wie 
viele Frauen sind eigentlich 
Lokführer?

liebe leserin, 
lieber leser!

Studenten leben in der WG-Hochburg
Trend zu Wohngemeinschaften: Studien bescheinigen vergleichsweise günstige Mietpreise für Zimmer

In kaum einer anderen 
Universitätsstadt lohnt 
sich das Leben in Wohn-
gemeinschaften (WG)  
finanziell mehr als in Mar-
burg. Studenten können 
einer Untersuchung zufol-
ge durchschnittlich 26 Pro-
zent Mietkosten sparen.

Fortsetzung von Seite 1 
von Björn Wisker

Marburg. Pro Quadratmeter 
zahlen Studenten in einer WG 
8,30 Euro Kaltmiete, in einer ei-
genen Wohnung sind es 11,20 
Euro. Damit sind WG-Zimmer 
in Marburg günstiger als etwa 
in Erlangen (8,60 Euro) und Tü-
bingen (10,20 Euro). Das geht 
aus einer Untersuchung des In-
ternetportals Immowelt her-
vor. Die Spar-Quote in Marburg 
ist somit eine der höchsten in 
Deutschland. Für die Auswer-
tung wurden die Mietpreise der 
Universitätsstädte mit mehr als 
20 000 Studenten untersucht. 
Verglichen wurden die Mieten 
von Single-Wohnungen mit bis 
zu 40 Quadratmetern Wohnflä-
che und WGs mit einer Fläche 
von 80 bis 120 Quadratmetern. 

Dass die Mieten für Single-
Apartments meist deutlich  
teurer sind als die für größere 
Wohnungen, liegt den Studien-
Herausgebern zufolge am ge-
ringen Angebot. „Single-Apart-
ments sind in vielen Studenten-
städten oft genauso rar wie be-
gehrt. Die Nachfrage liegt häufig 
deutlich über dem Angebot. Das 
treibt die Preise nach oben“, 
sagt Carsten Schlabritz, Immo-
welt-Vorstand.

Insbesondere zu Semester-
anfang ist Wohnraum für Stu-
denten knapp. Das sei auch jetzt 
so, heißt es vom Marburger Mie-
terverein. „Aber nach wie vor 
gilt: Wer Geld hat, kriegt alles“, 
sagt Ursula Hedderich,Vorsit-
zende. Aber: „Was gut ist für Stu-
denten, ist schlecht für Famili-
en, insbesondere mit geringem 
Einkommen“, sagt sie. 

Diese Einschätzung deckt sich 
mit den Ergebnissen der kürz-

lich vorgestellten Wohnungs-
studie des Instituts Inwis, wo-
nach vor allem Familien und 
Geringverdiener massive Pro-
bleme auf dem Marburger Woh-
nungsmarkt haben. Der Mieter-
verein rechnet vor: In den zen-
tralen Stadtteilen muss bei den 
Kaltmieten mit zehn Euro auf-
wärts gerechnet werden; in den 
Außenstadtteilen sind es sechs 
bis acht Euro. 

Der Magistrat plant daher 
die Einführung einer Sozial-
wohnungsquote (Kaltmieten 
von rund sechs bis sieben Euro 
pro Quadratmeter), sobald 
Neubauten – etwa im Nord- 
viertel – entstehen. „So interes-
sant der Gesamtkontext der Im-
mowelt-Zahlen auch ist, so ent-
scheidend sind die Bedürfnisse 
des Studenten, des Mieters vor 
Ort – und ob dieser Wohnungen 
findet und bezahlen kann“, sagt 
Oberbürgermeister Egon Vau-
pel (SPD).

Studentenwohnheime: 
Nachfrage enorm 

In Marburg boomt das Leben 
in WGs: 49 Prozent der Marbur-
ger Studierenden leben laut Stu-
dentenwerk in einer Gemein-
schaft. „Damit ist das WG-Da-
sein für Marburg geradezu ein 
Markenzeichen“, heißt es vom 
Studentenwerk. Bundesweit 
wählen diese Wohnform nur  
29 Prozent der Studenten. 

Doch drohen angesichts des 
Rekordhochs von 26 500 Stu-
denten selbst WG-Zimmer rar 
zu werden. Die 57 Notunter-
künfte, die das Studentenwerk  
in der Stadt zur Verfügung stellt, 
sind seit Semesterstart voll. „Al-
lerdings ist da immer Bewegung 
drin, das heißt es ziehen immer 
wieder Leute, die eine feste Blei-
be gefunden haben, aus, sodass 
andere nachrücken können“, 
sagt Franziska Busch, Spreche-
rin des Studentenwerks. Auch 
alle 2200 Wohnheimplätze sind 
belegt – und 800 Studenten ste-
hen auf einer Warteliste, drän-
gen in freiwerdende Apart-
ments.  „Die Liste arbeiten wir 
nach und nach ab. Erfahrungs-
gemäß wird sich diese Sum-
me bis Jahresende stark redu-

ziert haben“, sagt Busch.   Große 
Probleme bereitet dem Studen-
tenwerk der dauerhafte Wegfall 
des Wohnheims Am Richtsberg 
88 (Kapazität: 280 Bewohner).  
„Uns fehlen die 118 Wohnun-
gen sehr. Zumal wir auch einen 
Teil der Richtsberg-Bewohner, 
etwa 100 Personen, in unseren 

anderen Wohnheimen unter-
gebracht haben. Deshalb ste-
hen diese rund 100 Plätze zum 
Semesterstart nicht zur Ver-
fügung“, sagt Busch. Anderer-
seits habe das Studentenwerk 
in diesem Jahr 99 neue Wohn-
heimplätze geschaffen – in der 
Ritterstraße, im Studenten-

dorf und durch die Anmietung  
einer Etage im Seniorenzentrum  
St. Jakob am Richtsberg. 

In der Liste der Zahl der Wohn-
heimplätze liegt Marburg 
deutschlandweit derzeit auf 
Rang 40 von 58, das Studenten-
werk bietet deutlich mehr Zim-
mer an als etwa die Universitä-
ten Frankfurt, Kassel, Trier, Ulm 
oder Kaiserslautern. Und güns-
tiger gibt‘s Räume kaum irgend-
wo anders: Während Marburger 
Studenten maximal 301 Euro 
für einen Wohnheimplatz zah-
len, sind es in Münster 535 Euro 
– der höchste Wert unter allen 
Studentenwerken.

Immobilienscout-Analyse 
stützt Spar-These 

Laut einer weiteren aktuellen 
Mietpreis-Untersuchung von 
Immobilienscout24 ist Marburg 
die zehntgünstigste WG-Uni- 
stadt Deutschlands – Studen-
ten zahlen demnach im Schnitt 
237 Euro für ein Zimmer. Im 
vergleichbar großen Tübin-
gen, das als sechstteuerste WG-
Unistadt gilt, zahlt man laut Im-
mobilienscout im Schnitt 383 
Euro. Die Boom-Metropole Ber-
lin liegt im Mittelfeld, pro Per-
son kostet die Miete dort 309 
Euro. Als Grundlage der Miet-
preis-Analyse diente die durch-
schnittliche Warmmiete pro 
Person der jeweiligen Stadt für 
eine Dreier-WG mit 80 Quadrat-
metern. Untersucht wurden 75 
Unistädte.

Der Eigentümerverband Haus 
und Grund Marburg-Bieden-
kopf sagt auf OP-Anfrage: „Ei-
nen Trend zu mehr WG-Ver-
mietungen stellen wir nicht un-
bedingt fest. Die Stimmung ist 
eher so, dass immer mehr unse-
rer Mitglieder aufgrund gesetz-
licher Vorgaben gar nicht mehr 
vermieten wollen. Gerade bei 
älteren Vermietern kommt es 
vor, dass Wohnungen und Häu-
ser leer bleiben.“

Spezielle Ratschläge kann der 
Mieterverein den Wohnungs-
suchenden, seien es Studen-
ten, Familien oder andere, nicht 
geben. „Wir raten zu Ausdau-
er und nicht aufzugeben“, sagt 
Hedderich. 

Mietpreis-Check der deutschen Unistädte
Rangliste der Universitätsstädte nach durchschnittlichem
Quadratmeterpreis, für Single-Wohnungen bis 40 m² und 
WG-geeignete Wohnungen bis 120 m², im Vergleich in 2014;
Preise in Euro pro m²

Single WG
Single-Wohnung WG-Wohnung

Städte in Hessen

Augsburg 17 9,40 8,10

13Berlin 10,30 8,70

23Bochum 6,50 5,80

9Darmstadt 11,30 8,80

22Dresden 7,80 7,40

15Düsseldorf 10,00 9,80

6Erlangen 12,10 8,60

2Frankfurt 13,60 12,30

16Gießen 9,90 7,00

12Göttingen 10,60 8,30

7Hamburg 11,80 10,60

4Heidelberg 12,30 9,90

19Jena 9,00 9,00

3Karlsruhe 13,00 8,80

21Kassel 8,30 7,00

10Köln 11,30 9,50

24Leipzig 6,20 5,50

8Mainz 11,50 9,50

11Marburg 11,20 8,30

1München 17,80 14,00

20Paderborn 8,60 6,10

14Trier 10,10 7,10

5Tübingen 12,20 10,20

18Würzburg 9,40 8,50

Quelle: immowelt.de Grafik: Sven Geske

polizei

Taschendieb 
im Supermarkt
Marburg. Am Montag gegen 
20.45 Uhr hat ein Taschendieb 
in einem Supermarkt in der 
Ockershäuser Allee zugeschla-
gen. Er stahl einem 45-jährigen 
Kunden die Geldbörse, die die-
ser eingewickelt in einer Ein-
kaufstasche in seinen Einkaufs-
wagen abgelegt hatte. In der ab-
gegriffenen schwarzen Leder-
geldbörse waren Bargeld, Aus-
weise und Debitkarten.

Im Zusammenhang mit dem 
Diebstahl bittet die Polizei um 
Hinweise insbesondere zu ei-
nem Mann, der zur Tatzeit 
durch sein merkwürdiges Ver-
halten auffiel. Der Mann war 
Ende 30 Jahre alt, circa 1,65 Me-
ter groß, augenscheinlich aus-
ländischer Herkunft und beklei-
det mit schwarzer Lederjacke 
und schwarzen Schuhen.

Frau schleudert 
Fahrrad gegen Auto
Marburg. Eine Frau hat am 
Freitag, 17. Oktober, gegen 20.15 
Uhr in der Molkereistraße ihr 
Fahrrad gegen einen silbernen 
VW Polo geschleudert – Scha-
den laut Polizei: mindestens 800 
Euro. Zuvor hatte die Polofahre-
rin gehupt, um aus einem Park-
platz fahren zu können, den die 
Frau blockierte, indem sie da-
vor stand und telefonierte. Sie 
ist 20 bis 30 Jahre alt, sehr dünn, 
hat laut Polizei ein „eingefal-
lenes Gesicht“, ein insgesamt 
„verbrauchtes“ Erscheinungs-
bild, blonde Haare und trug ei-
nen über das Gesäß reichenden 
Kapuzenpulli. Das Fahrrad, das 
von der Frau geschoben wurde, 
beschrieben Zeugen als in Rich-
tung „Bonanza-Stil“.

Mann schlägt Dellen 
in Motorhaube
Marbach. Wegen dreier Dellen, 
die ein Mann mit den Fäusten 
in die Motorhaube seines brau-
nen BMW X 1 schlug, erstattete 
der 82-jährige Fahrer eine An-
zeige. An dem Auto entstand ein 
Schaden von mindestens 1 000 
Euro. Der Vorfall war am Mon-
tag gegen 16.30 Uhr am Oberen 
Rotenberg nahe der dortigen 
Gärtnerei. Der Mann sei plötz-
lich auf die Straße getreten und 
habe zugeschlagen, sagte der 
82-Jährige.

Hinweise zu allen drei Fällen erbittet die Polizei 
Marburg unter Telefon 0 64 21 / 40 60.

Zehn Feuerwehrteams 
aus fünf Bundesländern 
haben es in das Finale des 
Conrad-Dietrich-Magirus-
Preises 2014 geschafft – 
darunter auch die Freiwil-
lige Feuerwehr Marburg.

Marburg. Die Freiwillige Feu-
erwehr Marburg wurde für den 
Einsatz am Richtsberg in der 
Kategorie „Brandbekämpfung“ 
nominiert. 

Ende Juni war ein Feuer im 
Keller des Studentenwohn-
heims Am Richtsberg 88 aus-
gebrochen. Ein Großteil der 
280 Bewohner musste aus dem 
Haus gerettet werden. Viele 
konnten aus dem elfstöckigen 
Haus über die Drehleitern flie-
hen. Es gab nach Angaben der 
Rettungskräfte 23 Verletzte, da-
runter mindestens ein Kind so-
wie ein Feuerwehrmann, der 
wegen der Hitze im Keller er-
schöpft zusammenbrach.
n Wer den begehrten Preis, der 
als „Feuerwehr-Oscar“ gilt, mit 
nach Hause nehmen darf, ent-
scheidet die Öffentlichkeit: In ei-
nem Online-Voting unter www.
feuerwehrwelt.de kann jeder ab 
sofort abstimmen und damit 
das Team aus Marburg unter-
stützen. Die Preisverleihung ist 
am 21. November in Ulm.

Feuerwehr Marburg für Preis nominiert
Online-Abstimmung für „Feuerwehr-Oscar“ · Preisverleihung am 21. November

Beim Brand im Hochhaus am Richtsberg musste die Feuerwehr Hausbewohner mit der Drehleiter 
aus ihren verqualmten Wohnungen retten. Archivfoto

meldungen

Umweltaktivist 
spricht im Weltladen
marburg. Trotz aller Klima-
Rhetorik: Eine der klimaschäd-
lichsten Energiequellen, die 
Steinkohle, ist wieder auf dem 
Vormarsch. Aber die hier in 
Kraftwerken verbrannte Stein-
kohle schädigt nicht nur das 
Weltklima. Sie gefährdet auch 
Natur und Menschen in den 
Herkunftsländern. Davon be-
richtet der südafrikanische Um-
weltaktivist Thomas Mnguni 
morgen ab 20 Uhr im Marbur-
ger Weltladen.

Diskussion über 
Mietpreisexplosion
marburg. Der „GegenStand-
punkt Marburg“ lädt morgen ab 
20 Uhr ein in den Kulturladen 
KFZ. Dort gibt es einen Vortrag 
mit Diskussion über das The-
ma „Wohnungsnot und Miet-
preisexplosion, Grundeigen-
tum und Immobilienspekulati-
on – die Wohnungsfrage im Ka-
pitalismus“.

Egerländer-Treffen 
in St. Peter und Paul
marburg. Die Egerländer tref-
fen sich morgen ab 15 Uhr im 
Gemeindehaus St. Peter und 
Paul zu ihrem monatlichem 
Beisammensein. Auf dem Pro-
gramm steht eine Nachberei-
tung der Veranstaltung anläss-
lich des 60-jährigen Bestehens.

Tobias
Hervorheben


